
Wunschkind“ - STEYR 50 Baby 1937 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gitti hat sich ein Baby gewünscht, Arnd muss das 

aber missverstanden haben und hat diesen Steyr 50 

angeschafft, weil der unter Oldtimersammlern als 

„Baby“ bezeichnet wird. 

Nein, so war es natürlich nicht, an diesem 

Einsteigssatz in diese GEschichte stimmt nur Gittis 

Wunsch nach einem Baby, aber sie hat dabei eh 

nicht an einen kleinen Schreihals, sondern eben 

genau an so einen knuddeligen Kleinwagen - gebaut 

im oberösterreichischen Steyr - gedacht. Arnd hat 

ihr den Wunsch erfüllt und einen aufgetrieben, im 

Bezirk Gmunden. Dieser war bereits restauriert, 

hatte aber mit einigen unangenehmen Überrasch-

ungen aufzuwarten, die wohl auf eine lange 

Standzeit zurückzuführen sind. 

Wie kommt ein Auto zur Bezeichnung Baby, das mit 

knapp einem Liter Hubraum und einer Länge und 

Spurweite, die in etwa jener der Mitbewerber aus 

Zuffenhausen (Opel Kadett, erschienen 1936) oder 

Wolfsburg (VW Käfer, als Typ 60 erschienen 1938) 

entspricht, die durchaus zur unteren Mittel- bzw 

Kompaktklasse zählen? Nun, man muss das in 

Relation zu anderen Produkten aus dem Hause 

Steyr setzen, das in der gleichnamigen ober-

österreichischen Stadt am Zusammentreffen des 

ebenfalls gleichnamigen Flusses mit der Enns 

angesiedelt und sich mit dem robusten „Waffenrad“ 

einen Ruf als Hersteller hochwertiger Produkte 

geschaffen hatte – und das weltweit. 

In Steyr entstanden – besonders in den ersten 

Produktionsjahren ab 1920 - hauptsächlich schwere, 

robuste und langlebige Automobile mit Sechs- und 

Achtzylindermotoren mit Hubräumen jenseits der 3 

Liter, gegen deren mächtige Reihenmotoren ein 

Vierzylinder-Boxer mit einem Hubraum von nur 

980ccm tatsächlich wie ein Baby wirken muss. Erst 

zu Beginn der 30er Jahre waren bei Steyr auch 

„kleinere“ Zweiliter-Fahrzeuge gebaut worden, an 

deren Entwicklung kein geringerer als Ferdinand 

Porsche mitgewirkt hatte. Was zu dem Mythos 

beitrug, Porsche hätte auch den Steyr Baby 

konzipiert – immerhin hatte Porsche den VW Käfer 

entwickelt, den ein ähnliches Motorkonzept  

antreibt wie den Steyr Baby.  

 



  



 

Tatsächlich hat aber Hans Ledwinka – in den 20er 

Jahren ebenfalls kurz bei Steyr tätig gewesen -  

schon im Jahr 1931 mit dem Tatra V 570 einen 

Prototypen entwickelten, der außer dem im Heck 

liegenden Boxermotor auch mit der strom-

linienförmigen Karosserie ein Vorbild für den Käfer 

gewesen sein dürfte (tatsächlich entstand daraus 

ein von Tatra angestrengter Rechtsstreit, in dem 

Porsche zugab, „abgeschaut“ zu haben und sich zu 

einer Abstandszahlung bereit erklärte, was aber 

nach dem Einmarsch der Nazis in die 

Tschechoslowakei und die Überstellung der Tatra 

Werke unter deutsche Verwaltung obsolet 

geworden war. Erst 1961 zahlte die VW AG eine 

Million DM an Tatra). 

Konstrukteur des Steyr 50 war Karl Jenschke, der 

zum Zeitpunkt der Präsentation des von ihm 

entworfenen Wagens bei der 26. Internationalen 

Automobil- und Motorrad-Ausstellung im Februar 

1936 in Berlin Steyr schon wieder verlassen hatte, 

als Chefkonstrukteur beim Mitbewerber Adler in 

Frankfurt am Main arbeitete. Er hatte den Steyr 50 

als kostengünstigen Kleinwagen mit auch aufgrund 

der (zweitürigen) Stromlinienkarosse sparsamen 

Vierzylinder-Boxermotor mit Thermosyphonkühlung 

konzipiert. Der Motor war im Gegensatz zu Tatra 

und VW vorne eingebaut, hatte wie schon erwähnt 

einen Hubraum von 980ccm und lieferte knapp 

über 20 PS an die Hinterräder. „Sparsam“ ist auch 

das Attribut, das auf den Innenraum passt, auf die 

einfachen Rohrsessel vorne genau so wie auf die 

spartanische Bank hinten (das Baby ist ein echter 

Viersitzer), auch der einsame Rundtacho – seine 

Skala reicht bis 110 kmh – und die zwei winzigen 

Armaturen für Benzinanzeige und Motortemperatur 

passen ins Bild. 

Gebaut wurde der Typ 50 bis 1938, im letzten 

Baujahr allerdings mit geänderten Attributen, die in 

den Nachfolger, den Typ 55 (der aber ebenfalls 

Baby genannt wurde) übernommen wurden: 

anstelle des Pallas Flachstromvergasers wurde einer 

der Marke Solex verbaut, neu waren auch die 

dreifach gelagerte Kurbelwelle und die 

Druckumlaufschmierung. Das 55er Baby hatte ein 

auf 1158ccm vergrößertes Herz, das 25,5 PS 

leistete, und wurde von 1939 bis 1940 gebaut, 

musste dann aber kriegsbedingt aufgelassen 

werden. In den Steyr-Werken musste jetzt etwas 

anderes produziert werden. 

Gitti und Arnds Baby stammt aus dem Jahr 1937 

und hat im Typenschein eine prominente 

Vorbesitzerin eingetragen, die den Wagen noch im 

Alltagsgebrauch und nicht als Oldtimer verwendet 

hatte: Else Rambausek, eine prominente Schau-

spielerin und Sängerin, hat den Wagen im Jahr 1947 

auf ihren Namen zugelassen und nachweislich bis 

1955 gefahren. Rambausek – geboren 1907 – war 

bei allen namhaften Wiener Theater- und 

Operettenhäusern tätig- darunter dem 

Raymundtheater, aber auch bei der Löwingerbühne 

- sie war eine bekannte Interpretin des Wienerlieds, 

ab den 50er Jahren hatte sie aber auch Auftritte als 

Nebendarstellerin bei Heimatfilmen und wirkte 

auch bei Rundfunksendungen mit. Rambausek 

verstarb 1994 als verheiratete Salzer. 

  



  





  



  



 

 


